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immer um bag ffinb fein, benn eg bleibt nie

allein. 60 „muß" fie abenbg mit iffm 311 23ette

geben, morgeng mit ibm auffielen, ftänbig mit
it)m fpredjen, fpielen, eg pflegen unb bebienen.

©leg atleg erforbert eine Slufopferung ber mütter-
lieben Gräfte big sur ©rfdjopfung!

3n all ben gefcf)ilberten fällen bet fid) bie

ajtutter burd) eine Pollig falfcbe ©rglebung

©djtolerlgfeiten felber gefcf)affen, bie leicf)t bon

âlnfang an 311 Permeiben getoefen toären. Sîîdj-
tige «grgiefjung sum ©eborfam, ol)ne bag SRittel
ber 93elobnung, red)t3eitige ©inglieberung in bie

©pielgemdnfdjaft ber Sllterggenoffen unb @e-

toobnung an ©elbftänbigfeit — alle biefe ©laß-
nahmen, red)t3eitig getroffen, Perbüten fpätere

©djtoterlgfeiten, bie fiel) ©Itern felbft fdjaffen,
obne eg oft 3U tniffen unb 311 toollen. ©te tüerben

fiel) beffen überhaupt nldjt betpußt, toenn bie ffol-
gen erft bann fidftbar toerben, nad)bem fie in fei-
ner Serbinbung mit ben jfmbern mehr fteben,

beifpielgtoeife bei Unterbringung auf bem Äanbe,

in Slnftalten, bei ©roßeitern, in Äebrftellen ufto.
SBenn befonbere Slufgaben beg Äebeng tele eine

felbftânbige Sîertoaltung beg ©elbeg erforbern,
fo räd)t fid) biet eine 3U große Strenge ber

©Itern, bie bem Jfmbe nie einen Svappen 3ur

freien Verfügung überließ! ©in erfdjredenbeg

öerfdjleubern beg ïafdjengetbeg in furser Qeit

betoeift bie Unridjtigfelt ber elterlidjen Sftertjobe!

9bid)t immer ift eg möglich, bag Serfäumte
nad)3ubolen! — ©in furdftbareg „3U fpät!"
fd)tuebt bann über einer aner3ogenen fiebeng-

untüdjtigfeit unb nieberbrüefenben ^reublofigteit.
©g ift leid)ter, gebier 3U Perbüten, alg begangene

ungefdfeben 3U madfen!

©eringer ift bie ©djulb ber ©Itern in ben f$äl-

ten, too ©r3iet)unggfd)toierigteiten auf eine innere

âlntage 3urüdjgeben. truer beftebt bag 33orbeugen

barin, baß fie mit if)rem bon ©eburt an fdjtoer
ei'3iebbaren ^inb red)t3eitig 3U berufenen unb be-

rufgmäßigen ©r3iel)ern fommen unb fid) bort

Slufflärung boten, ©leg ift befonberg bei fcf)toad)-

finnigen, entarteten unb fßrperlid) gebredjlicfjen
itinbern nottoenbig. ©r3tebung Perlangt ein

Sftaß Pon Serftänbnig. unb 23ebanblung, bag

©Itern in ber Siegel nidjt befißen unb aud) nidjt
befißen tonnen. Sie taufen ©efaßr, umftänblid)e,
falfdje unb folgenfd)toere ©r3ief)unggberfud)e 311

machen, toenn fie fid) nicht fo balb alg mögtid)

fadffunbigen Svat Perfd)affen.
©ine anbere Slrt Pon ©rçiebunggfdjtoierigfei-

ten finb biejenigen, bie fid) aug bem SIblauf ber

©nttoidlung naturgemäß ergeben, ©ie treten be-

fonöerg in ben erften fahren unb im Steifealter
auf. Sag erfte ITroßalter ftellt eine finnPotlc
©urdjganggftufe Pom Ungeborfam 31m fyotgfam-
feit bar. ©ag ttinb übt unb ftäblt in biefer ^3e-

riobe feinen jungen SBillen. ©benfo merftoüröig,
aber burdjaug enttoidlunggbeftimmt ift bie auf-
fallenbe 3urücfge3ogenbeit unb 33erinnertidjung
ber Knaben ettoa im 15., ber Sftäbdjen im 13. Äe-
bengjabre. SBer bie bamit Perbunbene ©rfdjtoe-

rung ber ©Ziehung mit bärtefter Strenge unb

eifernem Qtoang 3ur Polligen Untertoerfung ftatt
mit feinem ffierftänbnig unb fluger Rührung
übertoinben toill, ber erhöbt bamit, ohne eg 3U

toollen, bie ©djtoierigfeiten! fflorbeugen beißt
hier, auf Sinn unb ©ehalt ber jetoeitigen ©nt-
toidlunggpertobe liebeboll unb forfdjenö eingeben,

um bie SDanblung ber ringenben Seele beg Jîin-
beg 3u Perfteben!

<friebrid) SSieri.

Bücherschau
Sßirgitio Sommant: Succino. ©er Heine tOtan unb feine

großen SIbenteuer. ffür bie ffugenb bon 9—12 0af)ren.
©eutfd) bon SB. ©dptäpfer. SJtit luftigen S3ilbern bon 6.
ffunob. 237 Seiten, ©ebunben fjr. 6.90. Seliger S3er(ag,
©infiebetn/itßtn.

3Jtcm toeiß eigenttid) nidjt recfjt, trie man biefe «grjätj-
(ung genügenb empfetjten foil. Sie fefen, ift bie beftc
Smpfeßtung; bann braudjt man feine Sorge 311 tjaben,
baß immer metjr itinber ben SSuccino fennenternen tootfen.
SSiS jeßt ift bas 23udj in brei Spradjen erfdjienen, bis jeßt
finb erft ßeljntaitfenbe bon itinbern mit biefem tapfern

f(einen SDtann befreunbet unb tbiffen genau S3efd)eib in
jebem feiner füfjnen Slb'enteuer mit Bieren unb fütenfdjen
in aller SBett. Slbcr bieê tbirb nod) anberS tnerben. S3uc-

cino, ber Heine SJtann, ibirb alle jungen -Serpen erobern
— man barf otjne Übertreibung fngen: Sr berbient eS!

Seddjtigung. 2IuS 23erfeßen mürben im Sdjtußartifet
be'S (eßten iöefteS bem fo berbienten fiintß-Sfdjer bie S3or-

namen toanS Sbuarb gegeben, toäfjrenb fie .SjjanS Jtonrab
tauten fottten. Stiele unferer Äefer Iberben bie Überfdjrift
bon fid) auS ridjtig gefteltt tjaben.
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immer um das Kind sein, denn es bleibt nie

allein. So „muß" sie abends mit ihm zu Bette
gehen, morgens mit ihm aufstehen, ständig mit
ihm sprechen, spielen, es pflegen und bedienen.

Dies alles erfordert eine Aufopferung der mütter-
lichen Kräfte bis zur Erschöpfung!

In all den geschilderten Fällen hat sich die

Mutter durch eine völlig falsche Erziehung

Schwierigkeiten selber geschaffen, die leicht von

Anfang an zu vermeiden gewesen wären. Rich-
tige Erziehung zum Gehorsam, ohne das Mittel
der Belohnung, rechtzeitige Eingliederung in die

Spielgemeinschaft der Altersgenossen und Ge-

wöhnung an Selbständigkeit — alle diese Maß-
nahmen, rechtzeitig getroffen, verhüten spätere

Schwierigkeiten, die sich Eltern selbst schaffen,

ohne es oft zu wissen und zu wollen. Sie werden

sich dessen überhaupt nicht bewußt, wenn die Fol-
gen erst dann sichtbar werden, nachdem sie in kei-

ner Verbindung mit den Kindern mehr stehen,

beispielsweise bei Unterbringung auf dem Lande,
in Anstalten, bei Großeltern, in Lehrstellen usw.

Wenn besondere Aufgaben des Lebens wie eine

selbständige Verwaltung des Geldes erfordern,
so rächt sich hier eine zu große Strenge der

Eltern, die dem Kinde nie einen Nappen zur
freien Verfügung überließ! Ein erschreckendes

Verschleudern des Taschengeldes in kurzer Zeit
beweist die Unrichtigkeit der elterlichen Methode!

Nicht immer ist es möglich, das Versäumte
nachzuholen! — Ein furchtbares „zu spät!"
schwebt dann über einer anerzogenen Lebens-

untüchtigkeit und niederdrückenden Freudlosigkeit.
Es ist leichter, Fehler zu verhüten, als begangene

ungeschehen zu machen!

Geringer ist die Schuld der Eltern in den Fäl-

len, wo Erziehungsschwierigkeiten auf eine innere

Anlage zurückgehen. Hier besteht das Vorbeugen
darin, daß sie mit ihrem von Geburt an schwer

erziehbaren Kind rechtzeitig zu berufenen und be-

rufsmäßigen Erziehern kommen und sich dort

Aufklärung holen. Dies ist besonders bei schwach-

sinnigen, entarteten und körperlich gebrechlichen

Kindern notwendig. Ihre Erziehung verlangt ein

Maß von Verständnis und Behandlung, das

Eltern in der Negel nicht besitzen und auch nicht
besitzen können. Sie laufen Gefahr, umständliche,
falsche und folgenschwere Erziehungsversuche zu

machen, wenn sie sich nicht so bald als möglich

sachkundigen Nat verschaffen.
Eine andere Art von Erziehungsschwierigkei-

ten sind diejenigen, die sich aus dem Ablauf der

Entwicklung naturgemäß ergeben. Sie treten be-

sonders in den ersten Iahren und im Neisealter
auf. Das erste Trotzalter stellt eine sinnvolle
Durchgangsstufe vom Ungehorsam zur Folgsam-
keit dar. Das Kind übt und stählt in dieser Pe-
riode seinen jungen Willen. Ebenso merkwürdig,
aber durchaus entwicklungsbestimmt ist die auf-
fallende Zurückgezogenheit und Verinnerlichung
der Knaben etwa im 15., der Mädchen im 13. Le-
bensjahre. Wer die damit verbundene Erschwe-

rung der Erziehung mit härtester Strenge und

eisernem Zwang zur völligen Unterwerfung statt
mit feinem Verständnis und kluger Führung
überwinden will, der erhöht damit, ohne es zu

wollen, die Schwierigkeiten! Vorbeugen heißt
hier, auf Sinn und Gehalt der jeweiligen Ent-
Wicklungsperiode liebevoll und forschend eingehen,

um die Wandlung der ringenden Seele des Kin-
des zu verstehen!

Friedrich Vieri.

Virgilio Sommani: Buccino. Der kleine Man und seine
großen Abenteuer. Für die Fugend von 3—12 Iahren.
Deutsch von W. Schlüpfer. Mit lustigen Bildern von S.
Iunod. 2Z7 Seiten. Gebunden Fr. 6.90. Venzigcr Verlag,
Einsiedeln/Köln.

Man weiß eigentlich nicht recht, wie man diese Erzäh-
lung genügend empfehlen soll. Sie lesen, ist die beste

Empfehlung) dann braucht man keine Sorge zu haben,
daß immer mehr Kinder den Buccino kennenlernen wollen.
Bis jetzt ist das Buch in drei Sprachen erschienen, bis setzt

sind erst Zehntausende von Kindern mit diesem tapfern

kleinen Mann befreundet und wissen genau Bescheid in
jedem seiner kühnen Abenteuer mit Tieren und Menschen
in aller Welt. Aber dies wird noch anders werden. Buc-
cino, der kleine Mann, wird alle jungen Herzen erobern
— man darf ohne Übertreibung sagen: Er verdient es!

Berichtigung. Aus Versehen wurden im Schlußartikel
des letzten Heftes dem so verdienten Linth-Escher die Vor-
namen Hans Eduard gegeben, während sie Hans Konrad
lauten sollten. Viele unserer Leser werden die Überschrift
von sich aus richtig gestellt haben.
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